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Det gjøres en vurdering av mulig flotasjonsresultat.
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27.12.40/ 10.1.41.
I.G.Griesheimvom 15.3.41.

Die ProbenNr. 1-3 bzw. 81,2a82, usd 8 zeigen
8 3 


sehr gleichmd8igentwickeltenOlivinnoritmit einigenmaKroskopischsichtbarenErzfankehen.Der leidlichbrauch-bare Schliff82 zeigt auf einerF1dchevon etwa 2 em2sechs Sulfidtropfennach Axt der auf Photo1 abgebildeten.Der mittlereErztropfenhat 1 mm Långe bei etwa 0,25 mmBreite ( vgl. beigegebene1/100mm-Skala bei 61-facherVergrbBerung). Die UbrigenSchliffproben81, 8" und 83erscheinennoch drmer vererzt.
Die Sulfidtropfenbilden ausgeprdgtdie ZwickelfUllungzwischenrundlichkorrodiertenSilikaten.Nebenvorherr-schendemMagnetkies( hellgrau,nicht schraffiert)istder Anteil an Pentlandit( wei2,senkxechtschraffiert)durchschnittlichziemlichhoch.Dagegenist Kupferkies( wagerecht schraffiert)in selbstandigenXbrnernoderrandlicham Pentlanditsitzendnur untergeordnetvertreten.Der Pentlanditzeigtoft gradlinigeidiomorpheBegrenzung;er kommt in diesemErztypnichtin Form feinsterEntmi-schungenim Mbgnetkiesvor, sondernbildet sbetssolideKbrner.

Als nichtsulfidischesErz findetsich Magnetit.In Formvon eckigenbis rundlichenKbrnernvon 0,1 mm GrbBebildeter die ältesteAusscheidungder Haupterzgeneration(vg/.Photo DanebenbildetMagnetitwinzige idiomorpheEin-




schlUssein den etwas dunklererscheinendenSilikaten.
Die Silikate,zeigennur sehr schwacheZersetzumg,dieim Ubrigennicht durchVerwitierungslbsungenbedingtist.Gleichzeitigist der Pentlanditnicht in Bravoitumge-wandelt.
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ProbeNr. 1. ReiohereImprggnationin Olivingestein.
Bohrplatz4. Bruvann/ Ofoten.

Die Vererzungist reicherala in den Probenvon
Raana 81-3, aber immernoch sparlich.NebenErztropfon
von rund 1 mm KorngrbBe,die eich auf den Korngrenzen
der Silikatefinden,kommenreichlicherfeinsteSulfid-
tröpfehenbis unter 0,01 mm KorngrbBe i n den Silikaten
vor.

Pentlanditbildetnur teilweisesolideKbrnerin der
Hauptmassevon gagnetkiesund zeigthier nur untergeord-
net gradlinigeidiomorpheBegrenzungen.Er findetsich
vielmehrvorherrechendin unregelmgBiggestalteten,oft

schlauchartigen_Gebildenim_umgebenden_gagnetkies(vg2.
Photo 2). Diese starkereVerzahnungsteigertsich oft
zu filigranerDurchwachsung,wobei die feinenPentlandit-
entmischungendie bekanntenFlammenstrukturenzeigen.

Kupferkiesist auchhier nur untergeordnetvertreten.
Die Silikatesind wiederumnur sel).wachzersetzt,oft unter
ieubi1dungfeinstergagnetittrbpfehen.

Bedeutsamist, daB auch die feinerenund feinsten_Sul:-
fidtrbpfehenoft aus Magnetkies u n d Pentlanditoder
auch Kupferkiesbestehen. Photo3 gibt einenAusechnitt
von Photo 2 bei 130-facherVergrbBerungund erlautert
diese Beziehungen.Gelegentlichsind Magnetkies,Pentlen-_
dit u n Kupferkiesam AufbaueineswinzigenErztrbpf-




chens betelli‘t.

Zur technischenErfassungdee gesamtenErzgenaltes
iet wegen der teilweisesehr feinenVerwachsungeine
Zerkleinerungauf etwa 0,01 mm KorngrbBeerforderlioh.
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61-fuehe VerLytierun, Ecnraffierun6 wie :rnetc 1.

In:to np.sschnit.t von i'hoto 2.
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Nr. 7. ImprL•nstion im keridotit. EaltviKvann, Åna.

ninen dritten &‘ztyp innernalb eines Ulivingesteins

zeirr.t.der czûiff ar. 7 von SaltviKvann. ihoto 4 zeigt

,:nnhohst,dai3die grobe Verwachsun mit den Silikaten

annlidh ist wie oei den oeiden vorher besenriebenen Schlif-

feu.Neoen rund 1 mm groien SulfidKOrnern finden sich aucn

nier winzige Erztrbpfchen, die aus hagnetkies, Pentlandit

dnd , oder ) Kupferkies bestehen. netreffs flufschluBgröLse

gen eleidne jernhitnisse vor.

dedoen ist die interne 7er6tichf-dule;der Erze vorherr-

s.Jhendanders geartet. KompaKte nupferKiesKOrner innernalo

des nagnetKieses zeigen schlauchartige Säume von Pent-

landit, die sich in den KuEenzonen oft in filigranen

...lardtenmit dem -agnetkieE.verzannen.

nngeolich soll die kroue , 3, u,82 , Ni und

entnalten. ..;achdem ansonliff zu urteilen sollte

mehr und weni‘zer1i vorhanden sein .3s erscneint hier—

mb„Llien,de.3ein ::,r68erer l;ickelssiliKatisch


,e;:unden ist. nei den nufaereitunsversuchen ist daher

Izowchldas ..,1htati&nskonzentratwie insuesondere der

siliKet1sehe Idickstandauf zu prifen.
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4l1gemein ist Uber die Olivinerzgesteinezu sagen,
daB sie insofern einen eigenartigenTyp verkbrpern, ale

sonst in Peridotitenwirtecnaftlichnur Chromit und Platin
entwickelt zu sein pflegen, wahrend Sulfide gewbhnlich
erst in der pyroxenitischenund hauptsachlichnoritischen
Fubies auftreten. Die ausscheidungvon Liagnetkies-Pent-
landit ist also hier in Richtung auf die FrUhausscheidungen
basiseher :klegmenverschoben.

Die hier beobachtetenErze sind arm kn Kupferkies,
der Hich bei den behandeltenVorkommen etwas starker erst
in den Noriten anreichert. Diese Entwicklungslinieliegt
im Sinne einer auch sonst alLemeiner gUltihen Tendenz.

Nr. 2 und Nr. 3. Vererzung von Norit an der Grenze gegen

Glimmerschiefer. Eiterdalen Raana.

Es handelt sich um vorherrechendgrobe Erztropfenvon
etwa 3 mm Durchmesser, die bei Probe Nr. 3 zu kompaktem
Erz mit untergeordnetenSilikateinlagerungenverwachsen.
Daneben ginden sich jedoch wiederum feinste Erztrbpfchen_
bis zu 0,01 mm und darunter.

Die Silikete zeigen oft tropfenfbrmigeEinlagerungen
von Titaneisen und sind starker zersetzt als in den Olivin-
gesteinen. Im Gefolge dieser Zersetz:Ingerscheinen auch

die Sulfide stellenweise in feinsten Tröpfehen in die

Silikate eingewandert.

Die Bauptmasse des Erzes umgibt rundlich korrodierte
Silikate. Kupferkies ist viel starker vertreten a1s in den
Olivingesteinen.Pentlandit in meist lappig begrenzten --
nie idiomorphen Kbrnern in.der GrbBenordnungvon
0,2 - 1 mm ist sehr schwach bravoitisiert.Feinste Pent-

•landitentmisdhungenfehlen fast ganz Dagegen bildet der
Pentlandit gelegentlich schmale Kornreihen auf inneren
Korngrenzen des mengenmABig stets UberwiegendenMagnetkiesee.
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Eine besondere Eigentilmlichkeit bilden lang anhaltende

Sdume von Pentlandit um Kupferkies, neben denen aber auch

1erbandsverhiltnissu der Erze ännlien denen im Peridotit

von Saltvikvann ( vgl. Photo 4 ) zu boobachten sind.

Sin grobkbrniges Nebeneinander von Magnetkies,

Pentlandit und Kupferkies entspricht sehr langsamer Ab-

kUhlung wdkhend und nach der Auskristallistion und Er-

starrung.

Lang anhaltende schmale Sdume von Pentlandit um

Nuyferkies kennzeichnen schnelle nbkUhlung.

Dawdschen sind Strukturen ei=uordnen, vie sio

"rnoto 4 zeiit

Eine sysLbmatische Vorfolgung dieser ,Jeziehinigen

die aus dem Schliff ablesbare nokUnlungsgeschaindigkeit

st unmittelbdr abhangig von der GrbEe der Eruptivkbrper,

dndrereeitJ von der Lage der Probekbrper im Innern oder

am Rande der ii,uttermagmen erecheint mir fUr die Ober-

und L-exteilung der SchUrre orfolgverupreenend.

Neoenbei sei bererkt, deB die in meiner nrbeit "sdber

Entmischungen ik,Sybteh Cu - e - S und ihre hedeutung

dil geologische iherr.o^:eter ( ClieLrio der Lrde L (1954)

5.145-172 ) gezogenen Yolc„crungen betreffs des Sudbury-

Typs durch die vorliegenden Schliffe eine ausgazeichnete

dostatigung orfanren haben,

. 5. Leine iagnetkl.esadorn im Norit in der bLdhe von

Feridotitbdndern. h ?inbogen / Ufoten.

nauptschurf.

Zunachst ist zu betonen, daB sich die "reinen

1..tagnetkiesadern". von RRnbogen nicht grundsätzlich

unterscheidon vom Imprägnationeerz I von Ånbogen (Schliff

Nr. 4). In beiden Eallen umschlieBen die Sulfide die

rundlich korrodierten Silikate. Wa/irend es sich jedoch

beim Impragnationserz nur um örtliche ZwickelfUllungen

'[.:Lndelt ahnlich wie auch in den Olivingeeteinen die

TLfide ZwickelfUllungen bilden steigert sich bei den



"reinen ...nejleKiesadern"der 'nrzgienaltderart, daB die

nuittiehrin einer Grundmasse von nrz schwiramen

(vil. Photo 5 ).

••  
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Pnoto 5. 1.ns2nflff nr. 5. "Eeine 14ac;netKiesadernim

-orit". Eknbo8en ufoten. :ia.ptschnrf


61-fache 7ert2re3erun..-.

nXCLliCh delLimprd611ationserzvon ERnboen ist

auch das "beste nrz" von SuKr.ertoppen,hana (Schliff

entwickelt. Lie "1.einen-a6netkiesadern" von Ånbogen

dhneln da6egen stark normalem nrz von Sudbury in Canada.

Crfenbar ist dieser solideste nrztyp im nbrdlichen

'orwegen nur hbchst sparlien entwickelt.

Lie Siiikete der 2orite von Anbogen sind durch-

schnittlich etHas stdrker zu Serpentin etc. zersetzt als

in den Olivinc;esteinen. nin weiteres :riterium fUr die

ursprUn‘iich etwas stdrkere 2,rteilisnnjvon fldchti6en

nestandteilen ist die l'atsache,daB der Pshtlandit in den

.;oritengewbh.r.li3hstarker zu r)ravoitumejesetztist. Neben

den £rbueren zntmischun6en von Pentlandit, wie sie Photo

5 bravoitisiert zeigt, sind brtlich reinste Pentlandit-

flaanen, senKrecht zu Spaltrissen ..a;;netkies,entwickelt.
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Die Bravoitbildung,die feinen BiSeyetemen innerhalb
des Pentlandits folgt, hat sicher nichts mit Ersdheinuagen
flerOberfrächenverwitterungzu tun. Allgemein konnten
entgeden den Vermutungen von St. Foelie keinerlei
Anzeichen defunden werden, welche fUr eine Versohiebung
des Nickelgehaltee im Gefolge der Einwirkung von Sicker-
wässern sprechen. Selbet bei den Proben Narvik 1 und
Narvik 2, die offensichtlichaus der Oxydationazone stammen,
konnten keine Veranderungen dee Erzcharakterswahrgenommen
werden. Einechrånkend sei nur gesagt, daB alle vier
Proben der "Narvik"-Serie ( Bruvantechurfund Ånabogen ,
Ule Johnson ) sehr schlecht gesch1iffen sind und die Erze
hierbei besonders stark ausgebrochensind. Wo jedoch der
besonders brUchige Pentlandit ernalten ist, zeigt er keine
Zersetzung.

V eiterhinvermutet St. Foslie auch vom Kupferkies
teilweise deszendente Entstehund.huch daftirkonnten in
keinem Schliff Anhaltepunkte gefunden werden. Zwar lagen
mir keine Proben von "dicken Kluppen vnn Kupferkiee am
Boden der Bruvannstrosse"und vom "Kupfergang"von Arnes-
hesten vor. Jedoch zeigten sich nirgends zwei hrten von
Kupferkies; und es zeigten sich keinerlei kineralien wie
Covellin oder Kupferdlanz, die bei sekundererAnreicherung
von Kupfer zu erwarten waren.

Im Ubrigen betont tit.Foslie mit Recht, daB
alle diese möglichen Verarmungen und Atreicherungen auf
wenige Meter nahe der diluvial abradiertenOberfläche
beschränkt sind und daher praktisch åuBerst geringe
Bedeutung haben.

Die grundsåtzlicheGleicaheit von "Impriinationeerz"
und "reinen Magnetkiesadern"von hinboden multgegenUber
den AusfUhrunden von St. Foelie besonders hervorgehoben
werden, der von "aderförmigenNachschUbenvon reinem
Magnetkiee" spricht. Dies scheint auf eine anåersartige
Entstehund der hdern zu deuten, während in Wirkliahkeit
bei den "reinen skiagnetkiesadern"nur der Sammlundevorgang
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der Sulfidtröpfchenweiter vorgeschritteniet ale bei
den "Imprågnationserzen".

Entscheidend fUr diesen Sammlungsvorgangsind die
•AbkUhlungsbedingungendes Eruptivmassive wåhrend
der Eretarrung.

Je grbBer der ureprUnglicheEruptivkörper iet, je
gleichmABiger und langsamer die AbkUhlung erfolgt, um
so grbBer ist die V,ahrsoheinlichkeitder Sammlung der
winzigen Sulfidtropfen zu bedeutsamen Erzkonzentrationen.

GroBe Ausdehnung des Eruptivkörpersund muttermagmas
entsprechen aber groBzUgigem geologischem Bauplan. Nach
Hien bisherigen Erfahrungen ( Sudbury, Buschveld, Petsamo )

1

scheint eine LakkolithgrbBevon mindestens etwa 50 km
Durchmesser die VoraussetzungfUr bedeutsamere Erzsammlung
lzu sein.

Anscheinend xranken die nordnorwegischenVorkommen_
an der vergleichsweisenKleinzUgigkeit des geologiechen
Baus. Auf recht ungleichmABigeAbkUhlungsoedingungen

die wiesenschaftlichebenso interessantwie sie tech-
nisch unerwUnscht sind weist auch die Tateache, da£
die Erze in den Olivingesteinenrecht verschiedenartige
Strukturen aufweisen.

.1;
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Die stark wechselnden Verwacheungsverhåltnieseder
Erze dUrften bei naBmechanischeroder magnetischer
Aufbereitung verschkedenesVerhalten bedingen. Bei

Anwendung der Flotation erwarte ich keine bedeuteamen
Unterechiede zwischen den verschiednen Erztypen. Es ist
jedoch entsprechendder beim Erz von Saltvikvann
geduBerten Vermutung zweckmaBig stets bei den Aufbe-




reitungsversuchen auf die scharfe Erfassung von silika-
tisch und sulfidisch gebundenemNickel zu achten.

Allwemein scheint mir sehr fraglich, ob die hohen
Mahikosten der sehr harten und za.henGesteine durch den
Viertdes gewonnenen Nickele aufgewogenwerden kbnnen.


